
Schutzregelungen  

Tipps zum Schutz für Situationen der besonderen Nähe innerhalb der Gemeindearbeit 

Schutzregelungen dienen generell sowohl dem Schutz von uns anvertrauten Kindern und Jugendlichen vor 
Übergriffigkeiten als auch dem Schutz von Mitarbeitenden vor falschen Verdächtigungen. Es sind 
Verhaltenstipps, die in besonderen Situationen von Nähe eine angemessene Nähe-Distanz-Balance ermöglichen. 
Alle hier angeführten Regeln sind auf die jeweilige konkrete Situation zu übersetzen. 

Allgemeine Regelungen 

 Bleiben Sie immer in Ihrer Rolle und benennen Sie diese, wenn nötig. 

 Achten Sie bei Berührungen jeder Art darauf, aus welcher Motivation dies geschieht (wichtig z.B. bei 
Umarmungen oder Trost, wenn ein Kind weint) und stellen Sie immer wieder auch professionelle Distanz 
her. 

 Nein heißt nein oder besser: nur ja heißt ja 

 Machen Sie keine privaten Geschenke. 

Problemfeld Freizeiten mit Übernachtung: 

 Im Leitungsteam sollten immer Männer und Frauen sein. Fahren Sie nicht alleine auf Freizeiten oder 
Rüstzeiten. Wenn keine Kollegin oder kein Kollege mitfahren kann, dann nehmen Sie erwachsene 
Ehrenamtliche mit. (mit erweitertem Führungszeugnis) 

 Wird bei Gasteltern übernachtet, gehen immer zwei Kinder gemeinsam in eine Familie. 

 Besprechen Sie mit dem Leitungsteam und mit den Teilnehmenden (altersgemäß) das Schutzkonzept. 

 Verzichten Sie freiwillig auf Rauschmittel und sexuelle Kontakte während der Freizeit. 

 Alle Regeln, die für die Teilnehmenden gelten, müssen auch vom Leitungsteam eingehalten werden. 

Problemfeld Seelsorge 
Seelsorge gehört zu den Situationen mit der stärksten Nähe in den 1:1 Situationen.  
Darum ist besondere Aufmerksamkeit nötig: 

 Der Gesprächsraum sollte nicht zu abgelegen sein. 

 Keine Gespräche in privaten Räumen. (Wohnung) 

 Wenn Sie nicht nur mit Worten sondern auch durch Berührung (Hand halten, umarmen) trösten wollen, 
dann achten Sie darauf, ob das wirklich gewollt ist. (Selbst- und Fremdwahrnehmung schulen) 

 Keine sexuellen Kontakte zu Menschen, mit denen Sie eine seelsorgerliche Beziehung haben. Auch dann 
nicht, wenn diese bereits volljährig sind. 

Problemfeld Kirchenmusik 
Auch in der Kirchenmusik gibt es Situationen besonderer Nähe, z. B. im Einzelunterricht.  
Darum achten Sie vor allem auf klare Kommunikation: 

 Möglichkeit anbieten, dass Eltern jederzeit kommen können, auch mitten im Unterricht. 

 Gute Kommunikation über die Unterrichtsmethoden. 

 Körperliche Kontakte, wie z.B. Haltungskorrekturen müssen von den Schülerinnen und Schülern gewollt 
sein und dürfen ein sinnvolles Maß nicht überschreiten. Hier gilt der Grundsatz: Metakommunikation 
geht vor Berührung. 

 Offene Türen sind wichtig, damit Schülerinnen und Schüler jederzeit gehen können. (Nicht beim 
Orgelunterricht die Kirche von innen verschließen.) 

Problemfeld pädagogische Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 

 Achtsamkeit im Umgang mit körperbezogenen Spielen. Prüfen Sie, ob es immer richtig ist, selber 
mitzuspielen. 

 Achtsamkeit im Umgang mit Berührungen und Umarmungen. (Selbst- und Fremdwahrnehmung 
schulen) 

 Prinzip der offenen Türen beachten, vor allem bei kleinen Gruppen oder Einzelbetreuung (z.B. 
Hausaufgabenhilfe). 

 Klären und benennen Sie Ihre Rolle, vor allem dann, wenn diese wechselt.  

 


